
Beinahe die Hälfte der DU-Wähler wechselte zu den DpL 
Die Unabhängigen verloren 85 Prozent ihrer ehemaligen Wähler. Der Grossteil ging an die DpL, aber auch die FBP und die VU profitierten. 

Seit sich im Sommer 2018 die 
drei Abgeordneten Thomas Re-
hak, Erich Hasler und Herbert 
Elkuch von den Unabhängigen 
abspalteten und die Demokra-
ten pro Liechtenstein gründe-
ten, entbrannte ein Kampf um 
die Basis: Welche der beiden 
Parteien wird den Grossteil der 
DU-Wähler für sich gewinnen? 
Nach den Landtagswahlen 2021 
konnte man davon ausgehen, 
dass sich die DpL im Ringen 
durchsetzten. Die Wahlumfrage 
des Liechtenstein-Instituts be-
stätigt die Vermutung: 44 Pro-
zent der DU-Wähler von 2017 
wanderten 2021 zu den DpL ab. 

Aber auch die Grossparteien 
konnten von der Spaltung der 
Unabhängigen profitieren. So 
gaben 19 Prozent jener Wähler, 
die 2017 der DU die Stimme ga-
ben, dieses Jahr der FBP die 
Stimme. Weitere 15 Prozent der 
ehemaligen DU-Wähler gaben  
2021 der VU die Stimmen. Da-
mit konnten die «Schwarzen» 
stärker von den Auflösungser-
scheinungen der Unabhängigen 
profitieren als die «Roten». Ins-
gesamt verloren die Unabhängi-
gen 85 Prozent ihrer Wähler-
schaft von 2017. Die Partei ge-
wann im Gegenzug zwar auch 
neue Wähler hinzu, «welche 
diesen Verlust aber nicht zu 
kompensieren vermochten», 
wie Thomas Milic, Politologe 
am Liechtenstein-Institut, die 

Wahlumfrage kommentiert. Die 
Vaterländische Union konnte 
ihre Wähler von 2017 besser an 
sich binden als die Bürgerpartei: 
Der Stammwähleranteil der 
Union liegt bei 81 Prozent, jener 
der Bürgerpartei nur bei 78 Pro-
zent. Zudem verlor die FBP 12 
Prozent ihrer Wähler von 2017 
an die VU, die VU umgekehrt an 
die FBP nur 9 Prozent.  

«Causa Frick» kostete VU 
und FBP Sympathien 
Die Wahlumfrage stellte den 
Wechselwählern auch die Frage, 
wie sie zu ihrer «alten Liebe» 
stehen – sprich: Wie sie über die 
Partei denken, die sie 2017 ge-
wählt haben, der sie aber 2021 
den Rücken zukehrten. Ehema-
lige Freie-Liste-Wähler hegen 
zum grossen Teil noch starke 
Sympathien für ihre einstige 
Präferenzpartei: 44 Prozent ha-
ben «eher» oder «viel» Sympa-
thie für die FL. Auch bei der FBP 
denken noch fast 40 Prozent  
positiv von jener Partei, die sie 
2017 wählten.  

Anders bei der Union: Über 
50 Prozent der ehemaligen VU-
Wähler finden die Partei mittler-
weile «eher» oder «gar nicht» 
mehr sympathisch. Woran liegt 
das? Thomas Milic vermutet, 
dass die «Causa Frick» dahinter 
steckt. Es falle auf, dass ehema-
lige VU-Wähler, welche nun kei-
ne Sympathie mehr für die Uni-

on empfinden, oft angaben, dass 
der Fall Aurelia Frick ihren 
Wahlentscheid beeinflusste. 
«Offenbar missfiel diesen 
Wechselwählenden die Rolle 
der VU bei der Aufarbeitung die-
ses Falles», folgert Milic. Inte-
ressanterweise geben auch ehe-
maligen FBP-Wähler, die nichts 
mehr mit der Partei anfangen 
können, zu fast 60 Prozent an, 
dass die «Causa Frick» ihren 
Wahlentscheid beeinflusste. 

Missgunst der DpL-Wähler 
gegenüber den DU 
Mit Blick auf die Unabhängigen 
zeigt sich, wie tief die Wunden 

der Scheidung zwischen DU 
und DpL gehen: 40 Prozent der 
ehemaligen DU-Wähler gaben 
an, nur noch geringe Sympa-
thien für die Partei zu besitzen  
und 17 Prozent haben gar 
nichts mehr für die Unabhängi-
gen übrig. Die Querelen rund 
um die Parteispaltung haben 
die DU offenbar viel Sympa-
thien gekostet. Dies wird auch 
sichtbar, wenn man die gegen-
wärtigen Sympathiewerte der 
Parteien betrachtet. DpL-Wäh-
ler geben der DU äusserst tiefe 
Sympathiewerte – tiefere als 
den beiden Grossparteien. Um-
gekehrt sehen die DU-Wähler  

die DpL zu fast 50 Prozent 
«eher» oder «sehr» sympa-
thisch. Politologe Milic zieht 
daraus den Schluss, dass «der 
‹Rosenkrieg› zwischen der DU 
und der von ihr abgespaltenen 
DpL vor allem bei der DpL-
Wählerschaft für Missmut und 
Missfallen gesorgt» hat. Dieser 
Befund ist insofern interessant, 
weil die DpL-Führung – mit 
dem Vorschlag einer Listenver-
bindung – die Hand zur Versöh-
nung ausstreckte. Aber die Un-
abhängigen lehnten das Ange-
bot ab. 

Und wie sieht insgesamt die 
Sympathieverteilung aus? Ge-

nerell folgen die Sympathie-
werte der Links-Rechts-Veror-
tung der Parteien. Je weiter  
eine Partei von der ideologi-
schen Position der eigenen Par-
tei entfernt ist, desto unsympa-
thischer wird sie eingestuft. 
Dementsprechend haben die 
Bürgerpartei und die Union die 
stärksten Sympathien zueinan-
der. Umgekehrt sind bei FBP-, 
VU- und FL-Wählern die Ab-
neigungen gegenüber der DU 
und der DpL am grössten. Da-
mit sind die beiden Oppositi-
onsparteien den Wählern – ge-
samthaft gesehen – am unsym-
pathischsten.  

Bei Erstwählenden  
schneidet FL besser ab 
Neben den Wählerströmen 
geht die Wahlumfrage auch der 
Frage nach, welche Partei die 
Nasen vorne hatte bei den jun-
gen Bürgern, die erstmals ihre 
Stimme in die Urne werfen 
durften. Die beiden Grosspar-
teien liegen bei den 18- bis 21-
Jährigen etwa gleichauf. 35 Pro-
zent der Erstwähler gaben der 
FBP die Stimme und 34 
Prozent der VU. Die Freie Liste 
holte bei den Erstwählenden 22 
Prozent. Damit schnitt die Par-
tei unter den Neuwählern deut-
lich besser ab als gesamthaft 
betrachtet.  
 
Elias Quaderer 

Vaterländische Union mit der höchsten Stammwählerquote 

Lesebeispiel erste Zeile (FBP): 
78 Prozent jener Wählerinnen 
und Wähler, die 2017 FBP wähl-
ten und 2021 teilnahmen, gaben 

auch 2021 der FBP ihre Stim-
me(n). 12 Prozent dieser Wäh-
lenden gaben der VU ihre Stim-
me, 3 Prozent der FL. Farbig hin-

terlegt ist die «Stammwähler-
quote», die für die DpL nicht 
ausgewiesen werden kann, da 
sie 2021 ja erstmals antrat.

                                                                                                              Wahlentscheid 2021 
                                                                                                                                                           
Wahlentscheid 2017             FBP                         VU                          FL                         DU                       DpL                     Total 

FBP                                          78 %                     12 %                      3 %                       1 %                      6 %                  100 % 

VU                                               9 %                    81 %                      4 %                      2 %                      4 %                  100 % 

FL                                              15 %                    10 %                     71 %                       1 %                       1 %                  100 % 

DU                                             19 %                     15 %                      6 %                    15 %                    44 %                  100 % 

Quelle: Liechtenstein-Institut

Drei Viertel geben Regierung gute Noten 
Eine klare Mehrheit der Wählerschaft hält die Vorgehensweise der Regierung während der Coronapandemie für «genau richtig». 

Julia Strauss 
 
Teil Drei der Wahlauswertung 
des Liechtenstein-Instituts ist 
eingetroffen und zeigt ein 
deutliches Bild: Der überwie-
gende Teil der Wählenden 
beider Grossparteien (VU und 
FBP) sowie der Freien Liste 
halten die Vorgehensweise 
der Regierung während der 
Coronapandemie für ange-
messen und laut Politikexper-
te Thomas Milic für «genau 
richtig». 

Der Grossteil der DU- und 
DpL-Wählerinnen und Wäh -
ler dagegen ist mit dem Coro-
nakurs der Regierung unzu-
frieden und gibt die Noten 
«eher schlecht» oder «sehr 
schlecht». 

VU und FBP-Wähler 
beurteilen fast identisch 
Auch ein Blick auf die vergan-
genen vier Jahre Regierungs-
arbeit zeigt: Die Wählenden 
sind sich grösstenteils einig. 
Erwartungsgemäss zeigen 
sich vor allem die Wähler-
schaften der beiden Regie-
rungsparteien mit den Leis-
tungen «ihrer» Regierung zu-
frieden. 

Zugenommen hat die Be-
wertung der Regierung hinge-
gen bei den Freie-Liste-Wäh-
lerinnen und -Wählern. Sie 
sind mit der Regierungsleis-
tung fast so zufrieden wie die 
Wählerschaften der beiden 
Regierungsparteien. Leicht 

zurückgegangen ist nur die 
Bewertung der Regierungs-
leistung der FBP-Anhänger-
schaft.  

Gut zwei Drittel der Be-
fragten VU- und FBP-Wähler 
hält die aktuellen politischen 
Massnahmen zur Bekäm p -
fung der Covid-19-Pandemie 
in Liechtenstein für angemes-
sen. Bei beiden Parteien hätte 
sich etwa ein Fünftel der Be-
fragten allerdings weniger 
scharfe Massnahmen ge-
wünscht. Gleichzeitig wären 
etwa ein Sechstel mit schärfe-
ren Massnahmen einverstan-
den gewesen. Bei der Freien 
Liste wünscht sich sogar ein 
knappes Drittel strengere 
Massnahmen. Im Juni 2020 
waren die Wähler aller Partei-
en noch eine Spur zufriedener: 
Rund zehn Prozent mehr be-
urteilten das Krisenmanage-
ment der Regierung mit «eher 
gut» oder «sehr gut». Im Juni 
waren die meisten Massnah-
men zur Eindämmung des Co-
ronavirus bereits gelockert 
worden. 

DU und DpL: Rund die 
Hälfte will Lockerungen 
Anders sieht es bei den Wäh-
lerinnen und Wählern der bei-
den Parteien DU und DpL aus. 
Sie beurteilen die Regierungs-
leistung während der Corona-
pandemie mehrheitlich kri-
tisch. Nur 28 Prozent (DU) be-
ziehungsweise 20 Prozent 
(DpL) halten die aktuellen 

Massnahmen für angemes -
sen. Rund die Hälfte der Wäh-
lerschaft beider Oppositions-
parteien will Lockerungen. 
Das Krisenmanagement der 
Regierung kommt ebenfalls 
nicht gut weg: Gut zwei Drittel 

der DU- und DpL-Wähler be-
urteilen die Regierungsarbeit 
mit Blick auf die Pandemie 
mit «eher schlecht» oder so-
gar «sehr schlecht». Interes-
sant: Obwohl die Landtagsab-
geordneten der Demokraten 

pro Liechtenstein sich seit Be-
ginn der Pandemie für schär-
fere Massnahmen ausspre-
chen, wäre über die Hälfte der 
DpL-Wählenden mit diesen 
strikteren Massnahmen alles 
andere als einverstanden. Ih-

nen gehen die aktuellen poli-
tischen Massnahmen «eher zu 
weit» oder «viel zu weit». Bei 
der DU-Wählerschaft will laut 
Auswertung des Liechten-
stein-Instituts eine relativ 
starke Minderheit, nämlich 34 
Prozent, Verschärfungen. Ein 
homogener Block hinsichtlich 
Schärfe und Tempo der Coro-
namassnahmen ist bei dieser 
Wählergruppe nicht zu erken-
nen. Die Wähler der Unab-
hängigen sind am wenigsten 
glücklich mit dem Kurs der 
Regierung: Knapp ein Viertel 
beurteilt das Krisenmanage-
ment mit «sehr schlecht».  

Fürstenhaus geniesst 
«volles Vertrauen» 
Neben dem Fürstenhaus haben 
auch Regierung, Landtag und 
die Gerichte einen sehr guten 
Ruf in der Bevölkerung. Sie ge-
niessen sehr viel Vertrauen. 
Weniger vertrauensvoll schei-
nen die Medien und die politi-
schen Parteien zu sein. Von ei-
nem offenen Misstrauen kann 
aber laut Thomas Milic nicht 
die Rede sein. Auffallend ist 
laut Liechtenstein-Institut: 
DU- und DpL-Wähler miss-
trauen der Regierung, aber 
nicht dem Fürstenhaus. 

Laut den Auswertungen  
des Instituts ist das Vertrauen 
innerhalb des vergangenen 
Jahres aber tendenziell ge-
wachsen, «möglicherweise 
auch als Folge der Covid-19-
Krisensituation.» 

Wie beurteilt die Wählerschaft das Covid-19-Krisenmanagement der Regierung?

Quelle: Umfragen Liechtenstein-Institut, Juni 2020 (Lie-Barometer), August 2020 (Abstimmung S-Bahn), Januar 2021 (Landtagswahlen)
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